
KI - wir müssen reden!
Altes spricht von Künstticher Intettigenz. lst
dos intettigent? Worum geht's eigentlich?

Kunstmekko Bern - dos wor mol
Bernhord Gigers Dokumentorfitm über die
Kunstszene zwischen 1950 und 1980

Die M ulti- Spezies-Gesellschoft
«Wer mitwirkt, sotl ouch mitbestimmen» -
wie geht dos ohne demokrotische Stimme?

Einer der grossen Tenöre ...
,,, wohrend ihn ondere fost ots Schloger-
sönger oblehnen, nicht unberechtigt.
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Auch in Deutschland
und österreich erhätttich.

Die Umormung der Welt
Die Besucher vertossen die Ausstellung
mit einem Extroschub Vitominen,

Kunst im Konton Solothurn
Ein seltsomer Konton, Dennoch sind drei

Ausstettungsorte mit Chorokter verbunden
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Bild: Katharina Grosse, Ohne Titel,2021,1crrJ ouf leinr,und und
Holz,349 x 248 x B0 cm
Foto: Jens Ziehe

Bern

Katharina
Demokratie

Grosse -
der Farben

Atelierwerke der bekannten deutschen Malerin
Katharina Grosse (* 1961 Freiburg i.Br.) sind Thema
der Schau <<Katharina Grosse, Studio Paintings, 1988-
2022>> im Berner Kunstmuseum. Zum ersten Mal wid-
met sich ein Schweizer Kunstmuseum denjenigen Bil-
dern von Grosse, die im Atelier entstanden sind. Die
Ausstellung wurde in'Zusammenarbeit mit dem Mild-
red Lane Kemper Museum in St. Louis OSA) konzi-
piert, in dem die Ausstellung in abgeänderter Form
vorher gastierte. Grosse ist bekannt für ihre raumgrei-
fenden malerischen Arbeiten, die den Bildträger Lein-
wand sprengen und ganze Räume, Stadt-, Park- und
Naturlandschaften bedecken. Es ist eine Malerei, die
in die Welt hineinreicht, die die Welt um sich verein-
nahmt. Ihre in situ gefertigten Werke sind deshalb
auch nur fotografisch dokumentiert. Das Werk, das sie

eigens für die Bemer Ausstellung schuf, ist eine lang
gestreckte, auf Vorhangstoff gedruckte Wiedergabe

eines fotografisch dokumentierten, aber noch unferti-
gen Werks. Auf über zwanzig Metem Höhe ist es als

Vorhang aufgehdngt und verbindet die zwei Ausstel-

lungsteile <<Returns, Revisions, Inventions>> und <<Fis-

sures and Ruptures», die sich aufzwei Ebenen des Mu-
seums befinden. Auf der Treppe zwischen den Stock-
werken ist man so hautnah mit dem <<malerischeru>

Vorhang verbunden. Die Faszination der Farbe und

ihre unmittelbare Wirkung auf den Menschen sind das

Hauptthema. Mit Farbe diskutiert die Künstlerin alle

Grundthemen der Malerei. Diese wirkt sehr physisch:

Grosse benötigt diese Körperlichkeit, um denken zu
könr-ren und in Dialog mit dem Geschehen während

des Arbeitsprozesses zu treten. Das Malen stellt flir sie

auch einen Streitplatz dar, wo alles verhandelbar ist. Es

finden hier zwar Kämpfe statt, beispielsweise welche
Farbe eine andere in welchem Masse überdeckt, doch
passiert alles, ohne dass jemand, in diesem Fall eine
Farbe, zu Schaden kommt. lVährend der malerischen

Arbeit findet eine Art demokratischer Dialog statt. Die

Künstlerin bemächtigt sich des Raumes und trifft Ent-

scheidungen, dies stets in dialogischer Form mit ihrem
Gegenüber, den Farben und Bildträgem. Grosse nennt
dies <<territoriale Kämpfe auf der Leinwand>>. Das Er-
gebnis ist dann eine enorme Komplexität und Gleich-

zeitigkeit gänzlich unterschiedlicher Form- und Farb-

welten. Ein Neubeginn in ihrem Schaffen verofiete die

Von Nana Pernod

Malerin, als sie anfing Werke zu er-

schaffen, ohne darauf zu achten, ob
sie ihr gefallen würden. Anhand der
43 im Kunstmuseum Bern ausge-

stellten Arbeiten kann man die Ent-
wicklung und den Arbeitsprozess

Grosses verfolgen. Dass die Werke
keine Titel tragen, ist auch Teil der
abwesenden Hierarchie in Grosses

Werk und zutiefst demokratisch.
Ihr Werk sieht die Künstlerin als

Plädoyer f[ir eine Vielfältigkeit und
ein zeitgleiches Miteinander. Im
ersten Teil der Ausstellung, <<Re-

turns, Revisions, Inventions», sind
Werke bis zum Entstehungsjahr
2005 zl sehen. Hier sehen die Be-

sucher das älteste, noch aus ihrer
Studienzeit stammende Werk Gros-

ses und hier tritt an den Tag, wie
die Künstlerin dltere Werke refe-

riert und diese gleichzeitig inhalt-
lich, formal und technisch stetig
weiterentwickelt. Oabei sind Spu-

ren früherer Malweisen und Tech-

niken verortbar. Das sichtbare Be-

lassen älterer Farbschichten ist
ein Kennzeichen ihres Werkes. Ab
1998 verwendet Grosse ihre be-
kannte Sprühtechnik, mit der sie

Farbe mit einer Pistole an einem
Industriearm ohne Kontakt zum
Bildträger aufsprüht. Das stellt eine
Neudefinition der Malerei dar, die
bis anhin mit Pinsel und direktem
Kontakt der Hand zum Malgrund
ihre Identität offenbarte. Im zwei-
ten Teil der Schau erodieren dann

die Bildträger im Atelier, werden
aufgesctrlitzt und mit Brettem oder
Bäumen ergänzl Die Farbe ver-
lässt den engen Bildraum der Lein-
wand. Die malerische Erosion, die
auch natürliche Objekte wie Bäume

farbgebend einschliesst, stört und

definiert die Analogie von Natur
und Kunst neu. Die ab 2010 ein-

gesetzten Schablonen lassen eine

enorme Vielschichtigkeit der Auf-
träge und damit die Gleichzeitig-
keit von Gewesenem und Gegen-

wärtigem zu. Dieses Neben- und

Durcheinander zeitlich unter-
schiedlicher Aufträge ist für Grosse

fundamental. Sie evoziert eine an

dere Perspektive auf die Malerei
generell und ihre Werke im Speziel-

len. Eine lineare Betrachtung ent
zieht sich hier dem Publikum. Die

Kuratorin, Dr. Kathleen Bühler, hat
zusammen mit der Künstlerin einen
eindrücklichen Parcours durch die

Atelierbilder von mehr als dreissig

Schaffensjahren umgesetzt. Es ist
im Einklang mit dem Werk Grosses

eine sehr farbstarke Aussteliung:

Denn Farbe ist die Protagonistin ih-
res Gesamteuwes. Die Künstlerin
ist zudem eine exzellente Denkerin
der Malerei: So präzise und sprach-

gewaltig wie sie über ihr Werk, ihre
Intentionen und Dialoge innerhalb
ihres Schaffens sprechen kann, so

intensiv geht sie auf Tuchftihlung
mit dem Publikum. Der Dialog mit
den Menschen, die ihre Werke be

trachten, ist ihr enorm wichtig. Aus

diesem speist sich auch ihre eigene

Reflexion und ihre Arbeit über die

Malerei und die Hauptrolle der

Farbe in ihrem \\-erk. Resonanz er

zeugt für Grosse neue Lrpulse. die

ihrern Sein als Künstlerin L.e'r,e:

einhauchen. Die Schrr eiz :-::.: :

dabei eine uichrige Roile ei::: I:.::
Ausstellung, ..Project 5p".c : i :

Kunsthalle Bern in 1998 r.a: -:.:.
erste Farbrauminstallat i,,' .:. :

stiess beim Schu'eizer Publix:i:.
auf viel Resonanz.
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